
„Künstliche Intelligenz
kann eine wertvolle Stütze sein  …“

KI hält Einzug in vielen Kliniken – im My Life-Interview erklärt ein Intensivmediziner die Vorteile

→ Demografischer Wandel, kom-
plexe Behandlungsfälle und tech-

nischer Fortschritt: Die Anforderungen 
an die Intensivmedizin haben sich ver-
ändert. Um die Herausforderungen, die 
mit steigenden Patientenzahlen und 
einer zunehmend digital orientierten 
Intensivmedizin verbunden sind, zu 
meistern, nimmt die Intensivstation der 
Krankenhaus GmbH im Landkreis Weil-
heim-Schongau an einem innovativen 
Pilotprojekt teil. Im Interview mit My 
Life spricht der Leiter der Intensivsta-
tion, Dr. Florian Amor, über Digitalisie-
rung, Künstliche Intelligenz, Telemedi-
zin und Rund-um-die-Uhr-Betreuung. 

? Telemedizinische Betreuung als  
Pilotprojekt auf der Intensivstation: 
Was ist das und wie funktioniert es?
Die Patienten werden rund um die Uhr 
mit Hilfe von künstlicher Intelligenz 
sowie fachlicher Expertise aus nah und 
fern überwacht. Eine Tele-Intensivsta-

? Wie kann man mit Telemedizin  
zukünftigen oder bereits bestehenden 
Herausforderungen wie Fachkräfte-
mangel entgegentreten?
Egal, ob die Herausforderung „Fach-
kräftemangel“ oder „neue Strukturvor-
gabe“ lautet – wenn wir sie meistern 
wollen, müssen wir innovative Konzep-
te und Lösungen finden. Telemedizin, 
die, ähnlich wie in unserem Pilotpro-
jekt, begleitend zur Vor-Ort Medizin er-
folgt, kann Mitarbeiter entlasten und 
motivieren. Denn sie fördert den inter-
disziplinären Austausch zwischen Ärz-
ten verschiedener Fachrichtungen, ent-
lastet den diensthabenden Arzt. Unser 
Ziel ist es, unsere Intensivpatienten 
bestmöglich und mit einem Maximum 
an Sicherheit zu behandeln.

? Kann KI irgendwann einen Arzt oder 
das Pflegepersonal ersetzen?
Ich glaube, dass die Bedeutung von KI 
innerhalb der Medizin in den nächsten 
Jahren stark zunehmen wird, denke 
aber nicht, dass sie den Menschen ir-
gendwann ersetzen kann. Vielmehr 
denke ich, dass sich Künstliche Intelli-
genz zu einer sehr wertvollen Stütze der 
Tätigkeiten von Medizinern und Pflege-
kräften weiterentwickeln wird.

Seit Januar 2024 verfügt das Kranken-
haus Weilheim über eine Endoskopie mit 
voll integrierter Künstlicher Intelligenz. 
Mithilfe der KI können Vorstufen von 
Darmkrebs um 20 Prozent genauer er-
kannt werden als bei herkömmlichen 
Untersuchungen. Die neue Technologie 
wird routinemäßig bei Darmspiegelun-
gen eingesetzt und konnte dank einer 
Spende der Otto-Hellmeier-Stiftung 
angeschafft werden. „Wenn eine bösar-
tige Veränderung des Gewebes frühzei-
tig oder gar im gutartigen Vorstadium 
entdeckt wird, sind die Heilungschancen 
bei Darmkrebs in der Regel sehr hoch“, 

macht Dr. Jochen Dresel, Chefarzt und 
Leiter des Gastroenterologischen Zen-
trums Weilheim, deutlich. Die Darm-
krebsvorsorge an sich verhinderte  
bereits  250 000 Neuerkrankungen. 
Unterstützt durch KI steigt diese Rate 
auf über 320  000. Das System gleicht 
während der Untersuchung das Live-Bild 
der Kamera mit Tausenden weiteren 
Polypen-Bildern ab, die in einem Pool 
gespeichert sind, und schlägt Alarm, 
sobald es eine Übereinstimmung gibt.  
So können gerade kleine, flache Polypen 
entdeckt werden, die der Arzt mit blo-
ßem Auge womöglich übersehen hätte.

KI-GESTÜTZTE DARMKREBSVORSORGE 

tion ergänzt den Hintergrunddienst auf 
Station, bestehend aus diensthabendem 
Oberarzt, Assistenzarzt und Pflegeper-
sonal. Die 24/7 telemedizinisch zuge-
schalteten Ärzte haben Einsicht in alle 
Behandlungsdaten in Echtzeit und sind 
damit – unterstützt durch Künstliche 
Intelligenz – in der Lage, Entwicklungen 
des Gesundheitszustands der Intensiv-
patienten vorherzusagen und so Ver-
schlechterungen zu vermeiden. 

? Werden Patienten dann per Kamera 
dauerüberwacht bzw. verkabelt?
Die Telemediziner sind rund um die 
Uhr per Video-Konsil (digitales Treffen 
von Ärzten) zugeschaltet und haben 
alle Intensivbetten im Blick. Gleichzei-
tig haben sie permanent Zugriff auf die 
digitalen Vitaldaten der Patienten, die 
fortlaufend und in Echtzeit synchroni-
siert werden. Wenn es zu Abweichun-
gen der Norm kommt, alarmiert das 
System alle beteiligten Fachkräfte pro-
aktiv. Auf diese Weise wissen sowohl 
die Telemediziner als auch die Ärzte 
vor Ort, wann sie genauer hinschauen 
müssen. Durch dieses Vier-Augen-Prin-
zip werden die Mitarbeiter entlastet 
und gleichzeitig die Patientensicher-
heit erhöht. 

Dr. med.  
Florian Amor, 
Leiter der Intensiv-
medizin, Kranken-
haus Weilheim, 
meinkranken 
haus2030.de

Prävention Dr. med. Jochen Dresel,  
Chefarzt und Leiter des Gastroenterolo‑ 
gischen Zentrums Weilheim, bei einer  
Darmspiegelung mit neuer Technologie FO
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